
Mittwoch, 12. 3. 2003 N 3

Volker Heißmann & Martin Rassau Nürnbergs Ex-OB Peter Schönlein

NÜRNBERG Zoff im Rathaus.
Wirtschaftsreferent Roland
Fleck (CSU) geht auf Konfron-
tations-Kurs mit OB Ulrich
Maly (SPD). Er kritisiert die
Pläne, das Reichsparteitagsge-
lände zu einer Erinnerungs-
stätte zumachen (AZ berichte-
te). Fleck sieht dadurch den
Wachstums-Motor Messe be-
droht. „Die Vergangenheitsbe-
wältigung darf keine künstli-
che Grenze für die Entwick-
lung der Messe schaffen. In je-
de Richtung“, sagte Fleck der

AZ. Damit ist klar: Künftig sol-
len seiner Meinung nach Mes-
sehallen auch auf dem Reichs-
parteitagsgelände gebaut wer-
den können.
Eigentlich wollte der Wirt-

schaftsreferent seine Haltung
gestern Vormittag per offiziel-
ler Pressemitteilung veröffent-
lichen. Zunächst wurde der
CSU-Mann jedoch zurückge-
pfiffen. Die Meldung müsse
noch präzisiert werden, so
Presseamts-Leiter Siegfried
Zelnhefer nach einer längeren
Unterredung mit OB Maly.
Doch im Gespräch mit der

AZ blieb Fleck bei seinen Aus-
sagen. „Messe und geschichtli-
che Aufarbeitung schließen
sich nicht aus. Da bin ich ande-
rer Auffassung als in dem Pa-
pier des Oberbürgermeisters

oder in der Stellungnahme
des Vereins Geschichte für Al-
le zum Ausdruck kommt“, so
Fleck. „Auch inhaltlich kann
die Messe einen Kontrapunkt
zur Nazi-Ideologie setzen. Sie
bringt Menschen aus 160 Na-
tionen friedlich zusammen.“
Am späten Nachmittag wur-

de Flecks Mitteilung dann
doch verschickt. Kein Wort
von der Kritik am OB. Dafür
geht Fleck mit dem Verein
„Geschichte für Alle“ scharf
ins Gericht: „Die Messe wird
als eine Art Geschwür diffa-
miert, dessen Wachstum es
Einhalt zu gebieten gelte. Dies
ist so nicht länger unwider-
sprochen hinnehmbar.“
Fleck verweist auf die Job-

Maschine Messe. „Keiner der
betroffenen Arbeitnehmer hät-

te Verständnis dafür, wenn sei-
ne Beschäftigungs-Chancen
auf dem Altar einseitig rück-
wärtsgewandt agierender Akti-
visten – egal ob nun Ge-
schichtsverein oder andere –
geopfert würden.“
OB Maly ging gegenüber

der AZ auf Distanz zu Fleck:
„Ich glaube nicht, dass eine
Messe-Erweiterung jenseits
der Großen Straße mehrheits-
fähig ist. Und ich halte sie
auch nicht für richtig.“ Auch
vom SPD-Wirtschafts-Exper-
ten Harald Riedel kam Wider-
spruch. „Die Messe soll sich
entwickeln. Wir haben gleich
gegenüber die großen Bahnflä-
che an der Brunecker Straße,
die für eine Erweiterung ideal
wären“, sagte der Stadtrat.
 Michael Reiner
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NÜRNBERG Die Tatortfotos der
Polizei waren zu viel für Ni-
na’s schwaches Nervenkos-
tüm. Als die zierliche Blondi-
ne gestern im Gerichtssaal ei-
nen Blick darauf werfen muss-
te, brach sie mit Weinkrämp-
fen zusammen. Der Anblick
ihres toten Ehemannes war
es, der ihr die Fassung geraubt
hatte. Doch noch steht nicht

fest, ob diese Tränen auch
wirklich echt waren.
An der Tatsache, dass Nina

A. (27) ihren Ehemann Andrej
(38) vor knapp zwei Jahren in
der gemeinsamen Wohnung
mit einem Kopfschuss aus
nächster Nähe getötet hat, be-
steht kein Zweifel. Das räumt
die in Kasachstan geborene
Frau ohne Einschränkungen
ein, das ergaben die Ermittlun-
gen der Kriminalpolizei, und
zu dieser Erkenntnis gelangte
auch der Gerichtsmediziner
nach der Obduktion des Leich-
nams. Wie es hingegen zu
dem tödlichen Zwischenfall in
dem Neumarkter Mietshaus
kam, das weiß nur einer: Ni-
na.
Ihre Darstellung der Vor-

gänge klingt auf den ersten
Blick geradezu abenteuerlich.
Mit einer Mischung aus Ein-
schüchterung, Überredungs-
kunst und List, so sagte sie ges-
tern im Gerichtssaal, hätte sie
ihr Mann dazu gebracht, ihm
eine Pistole an die Schläfe zu
setzen und abzudrücken. „Ich
ging davon aus, dass die Waffe
nicht geladen war“, versicher-
te sie mehrfach während ihrer
zweieinhalbstündigen Aussa-
ge. Doch das genaue Gegen-
teil war der Fall. Eine Kugel,
die noch im Lauf der Pistole
vom Kaliber 7,62 steckte, zer-
trümmerte dem ehemaligen
Offizier der Roten Armee den
Schädel. Er war auf der Stelle
tot.
Wurde Nina das Opfer ei-

nes wahrlich perfiden Plans,
den ihr Ehemann ausgeheckt
hatte, weil die Trennung bevor-
stand? Die wegen fahrlässiger
Tötung angeklagte Frau geht
davon aus, dass sie von ihrem
Mann als Werkzeug für sei-
nen ohnehin geplanten Selbst-
mord benutzt wurde. „Er woll-
te, dass ich dafür büßen
muss“, hatte Nina einmal bei
einer Vernehmung erklärt.
Wie schwer sich die Strafver-

folgungsbehördenmit der Ein-
schätzung des Falles tun, geht
aus der juristischen Achter-
bahnfahrt hervor, die nach
dem Tod von Andrej A. ein-
setzte. Unter Mordverdacht
landete Nina für sechs Wo-
chen in Untersuchungshaft.
Doch dann konnte sie den Er-

mittlungsrichter davon über-
zeugen, dass es keine vorsätzli-
che Tötungshandlung war. Sie
kam frei.
Die Staatsanwaltschaft gab

sich damit nicht zufrieden
und erhob trotzdem Anklage.
Die Zitterpartie entschied Ni-
na zunächst für sich, denn das
Schwurgericht lehnte die Er-
öffnung eines Hauptverfah-
rens ab. Aber die Staatsanwalt-
schaft ließ nicht locker und
legte gegen diese Entschei-
dung sofortige Beschwerde

ein. Der Strafsenat des Ober-
landesgerichts ordnete schließ-
lich die Durchführung eines
Prozesses gegen Nina A. an.
Aufgrund des bisherigen

Prozessverlaufes ist davon aus-
zugehen, dass das Landge-
richt der Version der Ange-
klagten Glauben schenkt. Das
würde Nina zwar keinen Frei-
spruch, wohl aber ein mildes
Urteil bescheren. Prozessbeob-
achter gehen davon aus, dass
sie mit einer Bewährungsstra-
fe davonkommt.

NÜRNBERG Da werden die Japa-
ner und Amerikaner aber lan-
ge Gesichter machen! Punkt
zwölf werden sie alle auf Wei-
sung ihres Stadtführers zum
Hauptmarkt eilen, um das
Männleinlaufen an der Frau-
enkirche zu bewundern –
und nichts sehen außer ei-
nem unschönen Gerüst.
Doch es kommt noch schlim-

mer: „Das Gerüst sieht doch
jetzt noch ganz gut aus, spä-
ter wird noch ein großes Netz
drübergespannt“, droht der
Pfarrer der Frauenkirche, Ro-
land Huth. Da man seit zwei
Jahren das Dach saniert,
nützt man die Gerüste und sa-
niert für 220 000 Euro die
Außenfassade gleich mit. Das
kann allerdings lange dauern:

Zwei Monate lang wird jetzt
erst mal die Wand unter-
sucht, dann saniert man die
Fassade bis in den Spätherbst
hinein. Als krönender Ab-
schluss bekommt die Frauen-
kirche noch ein Taubennetz
verpasst. Auch das „Männlein-
laufen“ wird ausgebessert
und vom Taubenkot befreit.  
 ms/Fotos: B. Meyer

NÜRNBERG Es ist ein Schlag-
wort. Eines mit dem Geruch
vonWollsocken und Ökogrup-
pen. Nachhaltigkeit. Ein Be-
griff, den jedermann unter-
schreiben kann – und von
dem kaum jemand weiß, was
eigentlich genau darunter zu
verstehen ist. Gestern verlieh
die Stadt Nürnberg ihren ers-
ten Nachhaltigkeits-Preis.
Nachhaltigkeit. Für OB Ul-

rich Maly, der den Preis über-
reichte, heißt das: „Wir dürfen
den Ast nicht absägen, auf
dem wir sitzen!“ Das gelte
nicht nur für sozialromanti-
sche Gutmenschen.
Preisträger AntonWolfgang

Graf von Faber-Castell ist weit
davon entfernt, ein solcher zu

sein. Er ist weltgrößter Blei-
und Buntstift-Produzent (1,8
Milliarden Stück pro Jahr).
Das Holz für diese Stifte
kommt von Plantagen in Brasi-
lien, die kontinuierlich wieder-
aufgeforstet werden. Die Stifte
werden mit umweltfreundli-
chen Wasserlack behandelt.
Das Unternehmen hat sich
selbst auf eine Sozial-Charta
verpflichtet, die etwa Kinderar-
beit verbietet, angemessene
Löhne und anständige Arbeits-
bedingungen garantiert.
Warum er das macht? „Das

Aufforstungs-Projekt rechnet
sich. Doch nachhaltiges Wirt-
schaften heißt auch, dass die
Mitarbeiter zufrieden sind.
Für sie soll der Preis weiterer
Ansporn sein“, so der Graf.
Außerdem gab es noch

zwei Anerkennungsurkunden
für die Neumarkter Lamms-
bräu (Öko-Bier) und die Mö-
belmacher aus Unterkrum-
bach, die vor allem Holz aus
der Region verarbeiten.  mir

Wenn die Nürnberger
über den Umgang mit

ihrem Nazi-Erbe diskutie-
ren, dann interessiert das
nicht nur die Bürger in der
Stadt. Dann schaut die Welt
auf die Stadt der Reichspar-
teitage und der Rassegeset-
ze. Das musste der frühere
Oberbürgermeister Ludwig
Scholz erleben. Gleich zu
Beginn seiner Amtszeit sag-
te er, dass die Beschäfti-
gung mit dem Dritten
Reich „nicht zumDauerthe-
ma“ werden dürfe. Schließ-
lich rede man ja heute auch
nicht mehr über die Folgen
der Napoleonischen Kriege.
Der Aufschrei damals

war groß. Zurecht. Daran
sollte Wirtschaftsreferent
Roland Fleck denken, wenn
er jetzt vorschlägt, das
Reichsparteitags-Gelände
als Erweiterungsfläche für
die Messe zu nutzen.
Alt-OB Scholz hat übri-

gens aus seinem Fehler ge-
lernt. Er wandelte sich zu ei-
nem glühenden Befürwor-
ter des Doku-Zentrums.
Doch die hochgelobte Aus-
stellung in der Kongresshal-
le hat nur dann einen Sinn,
wenn das Reichsparteitags-
Gelände als Ort der Erinne-
rung erhalten bleibt.
Deshalb ist die Diskussi-

on sinnvoll, die OB Ulrich
Maly mit seinem Thesenpa-
pier zum Umgang mit dem
Areal angestoßen hat. Erin-
nerungs-Park, historisch-
politische Documenta – die
Ideen werden noch gesam-
melt.
Und die Messe? Klar

braucht auch sie viel Platz
zur Entwicklung. Aber viel-
leicht sollte der Wirtschafts-
referent einmal auf die an-
dere Seite schauen. Dort lie-
gen 140 Hektar Bahnfläche
an der Brunecker Straße
brach. Das dürfte ausrei-
chen.  Michael Reiner

(09 11) 23 31-132

Wirbel um richtigen Umgang mit Hitlers Erbe

Messe, Nazis und
Nürnbergs Ruf

Peter Schönlein
Meine lange
Bahn-Reise

durch
Deutschland

Seite 7

Gänsgroong

Lieber AZ-Leser Waren die Tränen von
Nina (27) auch echt?

Auch gestern vor Gericht beteuerte Nina (rechts Anwalt Alois Kölbl),
dass sie ihren Mann nicht töten wollte.  Foto: Giulia Iannicelli

Sorgt sich um die Messe: CSU-Wirt-
schaftsreferent Roland Fleck.

Frauenkirche: Ja, wo laufen sie denn?

Anton Wolfgang von
Faber-Castell erhält
den ersten Nürnberger
Nachhaltigkeits-Preis

NÜRNBERG Der Giraffenbulle
„Charlie“ aus dem Magdebur-
ger Zoo zieht am Donnerstag
in den Nürnberger Tiergarten
um. Dort wartet bereits ein
passendes Weibchen auf den
Netzgiraffenbullen. „Charlie“
musste umziehen, weil er mit
den beiden weiblichen Barin-
go-Giraffen „Nelly“ und „Lu-
lu“ in seiner alten Heimat
Magdeburg keinen Nach-
wuchs zeugen konnte. Doch
das Frauen-Duo wird sich
nicht langweilen: Demnächst
bekommen sie Gesellschaft
von Baringo-Bulle „Dirk“ aus
einem niederländischen Zoo.

NÜRNBERG Mit rund 160 Millio-
nen Euro unterstützt die Bun-
desregierung den Ausbau der
A6 und der A 73 im Süden
Nürnbergs und des Autobahn-
kreuzes Nürnberg-Süd. Das
Bauvorhaben wurde im neuen
Bundesverkehrswegeplan als
Priorität anerkannt. Gleichzei-
tig wird damit der Nachbau
der B2a durch das Rednitztal
ad acta gelegt. Die Nürnberger
SPD-Landtagsabgeordneten
Helga Schmitt-Bussinger,
Manfred Scholz und Stefan
Schuster hatten seit Jahren für
dieses Ergebnis gekämpft und
werten es als großen Erfolg.

Ehemann starb in
Neumarkter Haus
unter mysteriösen
Umständen

Wirtschaftsreferent
Fleck will Messehallen
auf dem Nazi-Gelände
– heftiger Widerspruch

Öko-Orden für den
Bleistift-Grafen

OB Ulrich Maly (links) überreichte den ersten Nürnberger Nachhaltigkeits-
preis an Anton Wolfgang Graf von Faber-Castell. Foto: Dierenbach

Giraffe „Charlie“
zieht nach Nürnberg

Geld aus Berlin für
Autobahn-Ausbau

Der Schröder machd Refor-
men, di T-Aktie schdeichd

widder aff fuchzg Euro – und
der Glubb werdd nu Deid-
scher Masder. Alles gloor!


